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Die alte Schal in Bern.

Seht foil bie alte Schal DerïcfjtDirtben,
unb bamit toxebcr eirt Stüd 2tlt=Sern,
ohne bas man fid) bie untere Stabt
faum oorftellen fann. Sie fei 3U nichts
metjr nühlich, bie alte Schal, Reifet es

nun auf einmal, unb man tönne. ben
$lah »tel nuhbringenber gebrauchen.
Sie fei ja auch aar nicht fd)ön, unb es
jei roirtlidj nicfjt fchabe um fie - - ganj
im (Segenteil, es fei höchfte 3eit, baff
lie enblich einmal etroas anberem roeidhe!

(Es geht mit ben alten Sauten mie
mit ben SRenfchen. 3ft etroas geplant,
ober möchte man fie gerne roeghaben,
bann entbedt man an ihnen auf einmal
taufenb unb ein Safter! Die alte Schal
fei nicht fchön! Da foil man einmal
bie Sefudjer oon Sern unb bie fRicht»
berner ber Sunbesftabt fprechen laffen.
Durdjroanbert man bie untere Stabt
unb geht oielleicbt noch bie SRetjgergaffe
hinauf, bann bleibt man gebannt ftehen: toelch intereffantes
Baumert ift benn biefes mit beut ernften Slusfehen eines
mittelalterlichen Saues: mit ben trotzigen Saubenpfeilern,
bem tlaffifch fchönen Sernerbach, bem breiten Dor, mit all
ben ©näelheiten, bie fich 3U einem ungemein barmonifchen
Sausen oereitten unb eines ber rei3oollften Sauroerte bar»
ftellen. (Segen bie fütefegergaffe 3U bilbet ein 3a>if<ben 3toei
fiaubenpfeilem eingebauter Srunnen neueren Datums einen
Woollen Slbfchluff. 2Bie alt finb toohl bie 5Ramens3üge unb
Segnungen, bie in ben roeichen Sanbftein ber Pfeiler ein»
äwt'ht mürben? 2In ber Sängsmauer finb noch bie £a!en
3U fefjert, an benen bie geuerroehrleiier aufgehängt mürbe.

alte äRehg gegenüber bilbet eine ©rgämung ber alten
®<hal: fie biirfte ber felben (Epoche unb bem felben Sau»
wifter entftammen.

Sticht feffr »iel melben bie ©hroniten oon ber alten
Schal. Sie foil 1468 erbaut unb in ihrem jehigen 3uftanb
Mt 1665 bis 1667, ba ihre Dauben an ber Ütramgaffe er»
Mit mürben, fich befinben. fRoch bis oor einigen 3atjren
Witte fie ununterbrochen ihrem urfprünglichen 3r»ed: bem
«erlauf oon gleifch, unb 3roar teilten fichi mehrere flJletjger
"f Hefen. ©rft in neuefter 3»it ftanb fie einmal leer, bann
mieber mürbe bies unb jenes htneingeftellt ober irgenbetmas
mbrijiert. Das ift gemöhnlich ber 5Infang nom (Enbe —
"Hr es tonnte auch anbers gemacht merben!

Sie hatte ihre (Slan33eiten, bie alte Schal, benn mir
erinnern uns noch einer herrlichen Slumenausftellung, bie

ihrem ungebeetten, oon einem Sache burchaogenen Saume
^gehalten mürbe. Unb bann hat fie auch eine ©efchidjte.
«er Sih bes Schaltieres! Damit ift fie in bie Sphären ber
«G9e, ber ©efdjichte ber 3enfeitigen, ja, in bas ©ebiet
Hr Degenbe erhoben. Etlingt es benn nicht roie eine Segenbe,
Hr pahrhunberte roährenbe 3ammer bes SRehgertnedjtes,
Hr fo hart büfjen muh, roeil er ein ormes Dier 3U Dobe
Walte? Das Serbreeben an ber mehrlofen Streatur tonnte
'eine härtere Sühne finben. 2Ber bas ©efdjrei jemals hörte,
fattn es nie mehr oergeffen. ÏBirb es oerftummen, menn
He alte Schal einftmals beut ©rbboben gleich gemacht ift?

2Bas ift eine Schal überhaupt? ©ine Sertaufsftelle,
He bem ©emerbe biente. Die Söder ber obern Stabt hatten
nite Srotfchal bort, too heute bie 3ptglodenIaube fteht;
He ber untern Stabt im Saufe ber Schiffleuten an ber
Heredjtigteitsgaffe. Die niebere gleifchfdjal ftanb, roie 2tr»
Woar Dürler berichtet, in ber SRitte ber ©erechtigteitsgaffe
if bem Stabtbach, unb fp'errte bie ©äffe 3um Deil ab.
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Die alte Schal von der Metzgergaßseite. (Phot. Gebr. Kün'zli.)

Sie erftredte fich bis 3ur alten Ärone unb enthielt 16 gleifch»
bänfe. Die rechts unb lints ftehenben Käufer mürben als
bei ber niebern Schal be3eich.net. Such bie obere, 28 gleifch»
bänte 3ählenbe gleifchfchal ftanb inmitten ber Strafee, un»
gefähr fo mie bie Smttelbant noch heute fteht. Seibe gleifch»
fdjalen mürben 1468 abgebrochen, unb auch bie Srotfchal
ber untern Stabt oerfchroanb um biefe 3eit.

£ e b ro i g ©orreoon.

Kastanienbäume. Von Emst Oser.

Smmer feib ihr im grühling bie erften,
Saht eure itnofpen fpringen unb berften,
Sorest eure Slätter 3U roehenben gädjern,
gormt bas ©e3meige 3U fdjirmenben Dädjern
Unb baut troh SBetterlaunen unb Schauern
©ure Ullleen 3U grünen äRauern.
Ueber Stacht, allen fehnenben £er3en
3ünbet ihr an bie Slütenter3en
2111er jungen ÏRinne 3ur greube
Unb 3um Druh allem alten Seibe.
äRag aud) bie SBelt aus ben gugen berften,
3mmer bleibt ihr im Frühling bie erften!

Rundschau.
The Bank of London Ltd. bietet Effekten an.

©ine feiten roieberîehrenbe ©elegenheit, oiel ©elb 3U

oerbienen, oertünbet bie genannte San! bem aufeerenglifchen
Sublitum. Sithographierte Sriefe, in anftänbigem Deutfd)
nerfafft, flattern auch in bie S<hroei3. Dan! bem Sinten
bes Sfunbes unb bes Dollars merfen fich, mie man roeifj,
bie ©elbinhaber auf „Sachmerte"; bie 2lltien haben 3roeifel=
los fteigenbe Denben3. Sie ftehen ja, roie bie San! bies
nennt, faft auf bem Stusoerïaufspreisftanb. SBer jeht 3U»

greife, ber roerbe fogar hoppelte ©eminndjancen haben:
©inerfeits bie 3U erroartenben itursbifferen3en, anberfeits
roirb er heute 30 Sro3ent infolge Bfunbentroertung oer»
bienen, unb fiehe ba, noch eine britte ©hance tut fich' auf:
Das Sfunb roirb fpäter fehr mahrfcheinlich' roieber fteigen,
am grauten gemeffen.

2Bas ift ba los, fragt fich ber erftaunte Sinnenlänber,
ber fonft teine foldjen Sriefe empfing. SBünfchen bie ©ng»
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Die alte 8àa1 in kern.

Jetzt soll die alte Schal verschwinden,
und damit wieder ein Stück Alt-Bern,
ohne das man sich die untere Stadt
kaum vorstellen kann. Sie sei zu nichts
mehr nützlich, die alte Schal, heißt es

nun auf einmal, und man könne den
Platz viel nutzbringender gebrauchen.
Sie sei ja auch gar nicht schön, und es
sei wirklich nicht schade um sie - ganz
m Gegenteil, es sei höchste Zeit, daß
sie endlich einmal etwas anderem weiche!

Es geht mit den alten Bauten wie
mit den Menschen. Ist etwas geplant,
oder möchte man sie gerne weghaben,
dann entdeckt man an ihnen auf einmal
tausend und ein Laster! Die alte Schal
sei nicht schön! Da soll man einmal
die Besucher von Bern und die Nicht-
berner der Bundesstadt sprechen lassen.
Durchwandert man die untere Stadt
und geht vielleicht noch die Metzgergasse
hinauf, dann bleibt man gebannt stehen: welch interessantes
Bauwerk ist denn dieses mit dem ernsten Aussehen eines
mittelalterlichen Baues: mit den trotzigen Laubenpfeilern,
dm klassisch schönen Bernerdach, dem breiten Tor, mit all
dm Einzelheiten, die sich zu einem ungemein harmonischen
Eauzen vereinen und eines der reizvollsten Bauwerke dar-
Wen. Gegen die Metzgergasse zu bildet ein zwischen zwei
Laubenpfeilern eingebauter Brunnen neueren Datums einen
Woollen Abschluß. Wie alt sind wohl die Namenszüge und
Zeichnungen, die in den weichen Sandstein der Pfeiler ein-
Mitzt wurden? An der Längsmauer sind noch die Haken
M sehen, an denen die Feuerwehrleiter aufgehängt wurde.
Die alte Metzg gegenüber bildet eine Ergänzung der alten
Cchal: sie dürfte der selben Epoche und dem selben Bau-
Wter entstammen.

Nicht sehr viel melden die Chroniken von der alten
Cchal. Sie soll 1468 erbaut und in ihrem jetzigen Zustand
seit 1665 bis 1667, da ihre Lauben an der Kramgasse er-
Mt wurden, sich befinden. Noch bis vor einigen Jahren
«te sie ununterbrochen ihrem ursprünglichen Zweck: dem
"erkauf von Fleisch, und zwar teilten sich mehrere Metzger
m diesen. Erst in neuester Zeit stand sie einmal leer, dann
Mieder wurde dies und jenes hineingestellt oder irgendetwas
mbriziert. Das ist gewöhnlich der Anfang vom Ende —à es könnte auch anders gemacht werden!

Sie hatte ihre Glanzzeiten, die alte Schal, denn wir
«innern uns noch einer herrlichen Blumenausstellung, die
M ihrem ungedeckten, von einem Bache durchzogenen Raume
^gehalten wurde. Und dann hat sie auch eine Geschichte.
Der Sitz des Schaltieres! Damit ist sie in die Sphären der
^age, der Geschichte der Jenseitigen, ja, in das Gebiet,
der Legende erhoben. Klingt es denn nicht wie eine Legende,
ber Jahrhunderte währende Jammer des Metzgerknechtes,

so hart büßen muß, weil er ein armes Tier zu Tode
Aalte? Das Verbrechen an der wehrlosen Kreatur könnte
mne härtere Sühne finden. Wer das Geschrei jemals hörte,
kann es nie mehr vergessen. Wird es verstummen, wenn

alte Schal einstmals dem Erdboden gleich gemacht ist?
Was ist eine Schal überhaupt? Eine Verkaufsstelle,

dem Gewerbe diente. Die Bäcker der obern Stadt hatten
«ne Brotschal dort, wo heute die Zytglockenlaube steht:

^ der untern Stadt im Hause der Schiffleuten an der
^frechtigkeitsgasse. Die niedere Fleischschal stand, wie Ar-
Avar Türler berichtet, in der Mitte der Gerechtigkeitsgasse
«I dem Stadtbach, und sperrte die Gasse zum Teil ab.
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Die alte 8ekal von cler Net^er^akkeite. (?Irot. (Zebr. Lfüusli.)

Sie erstreckte sich bis zur alten Krone und enthielt 16 Fleisch-
bänke. Die rechts und links stehenden Häuser wurden als
bei der niedern Schal bezeichnet. Auch die obere, 28 Fleisch-
bänke zählende Fleischschal stand inmitten der Straße, un-
gefähr so wie die Kuttelbank noch heute steht. Beide Fleisch-
schalen wurden 1468 abgebrochen, und auch die Brotschal
der untern Stadt verschwand um diese Zeit.

Hedwig Correvon.

I^Ästäriieilbäurlie. Von Lrnst 0sor.

Immer seid ihr im Frühling die ersten,
Laßt eure Knospen springen und bersten,
Spreizt eure Blätter zu wehenden Fächern,
Formt das Gezweige zu schirmenden Dächern
Und baut trotz Wetterlaunen und Schauern
Eure Alleen zu grünen Mauern.
Ueber Nacht, allen sehnenden Herzen
Zündet ihr an die Blütenkerzen
Aller jungen Minne zur Freude
Und zum Trutz allem alten Leide.
Mag auch die Welt aus den Fugen bersten,
Immer bleibt ihr im Frühling die ersten!

kunààau.
IPe Luià ot loiràon lud. kieìet LLtàten un.

Eine selten wiederkehrende Gelegenheit, viel Geld zu
verdienen, verkündet die genannte Bank dem außerenglischen
Publikum. Lithographierte Briefe, in anständigem Deutsch
verfaßt, flattern auch in die Schweiz. Dank dem Sinken
des Pfundes und des Dollars werfen sich, wie man weiß,
die Eeldinhaber auf „Sachwerte": die Aktien haben zweifei-
los steigende Tendenz. Sie stehen ja. wie die Bank dies
nennt, fast auf dem Ausverkaufspreisstand. Wer jetzt zu-
greife, der werde sogar doppelte Gewinnchancen haben:
Einerseits die zu erwartenden Kursdifferenzen, anderseits
wird er heute 30 Prozent infolge Pfundentwertung ver-
dienen, und siehe da, noch eine dritte Chance tut sich auf:
Das Pfund wird später sehr wahrscheinlich wieder steigen,

am Franken gemessen.

Was ist da los, fragt sich der erstaunte Binnenländer,
der sonst keine solchen Briefe empfing. Wünschen die Eng-
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länber uns 311 ïdjerett, ober toollen fie uns ihr gutes Het3
betoeifen unb uns reich machen? SDiifetrauifche benïen an bas
©rfte. Sie haben 3unäd)ft unrecht. SIber audi bie anbern
toürben unrecht haben. Die Sonboner San! bietet fich als
ehrliche SERaïIerin eines guten ©efdjäftes' an. Dies gute
©efcfjäft ift oon internationaler Seite toohl oorbereitet. ©s
ïam ein Signal oon Stmeriïa: Steigerung ber ©rohh«nbeIs=
greife. Sofort ftellt fich bie ginamtoelt auf biefen neuen
2Binb um. Son fich aus toiirbe fie noch einige 3eit in
Saiffe gemacht haben. Der amerilanifche Sd)ad)3ug, ben
bie farmer unb Snbuftriellen gegen bie ginamtoelt er=

3toungen, belehrte bie ©elbmädjte, bah fie ihre Silber* unb
©olbfüdjfe roieber anbersroie aussufpielen habe. Sur ar»
beiten fie auf Hauffe.

3e mehr Stïtien fie' umfehen, b. h- ie mehr aus ben
Sänbern mit hohen SBährungen oerlangt roerben, befto
fidjerer fteigen bie Surfe. Das, toas fie ben Sunben pro*
Phe3eien, follen bie ilunben felber herbeiführen helfen.

Sur ein oerbädjtiger Sunït fteht in ben Stnïûnbi*
gungen befagter San!: Dah bas Sfunb fpäter fteigen toerbe.
3n biefer SInïûnbigung ftedt roeniger eine 9h'ophe3eiung
auf bas Sfunb hin, als auf ben S d) to e i 3 e r f r an! e n.
Sian !ann toohl fagen, bah bie Sfunbfteigerung nad) ben
englifchen Hoffnungen nur eine relatioe fein xoirb: 2Benn
ber Staufen fällt, bann ift bas Sunb toieber mehr Stanïen
roert. Das alfo ift es. Sollte aber toiber ©rtoarten bas
Sfunb aud) ohne Sranfenfall fteigen, toas wäre bie Sfolge?
Dann toürbe ber Säufer englifdjer Sitien fpäter 3temlidf
ficher mit einem Südgang ber englifchen Sïtienïurfe 3U

rechnen haben, unb bie heutigen fchtoe^erifdjen Säufer toür*
ben oerlieren. Unb fie toürben auch bei einem einfachen
Sranïenfall oerlieren, toenn fie bie gefallenen Stiien be*
hielten. Stan barf toohl fagen: Hänbe toeg. Siemanb hat
Sulafî, ben heutigen Hauffiers, toeldje bie Saiffiers oon
morgen fein toerben, 3toeimaI bie Steife ber Speïulation
3U besahlen.

2Ber nicht nur ein „Srioatmann" unb rein egoiftifdjer
Speïulant ift, ber fühlt, bah int Sugenblid gan3 anbere
Dinge auf bent Spiel ftefjen. Sä m Ii d), ob bie 91 uteri*
taner ihren Srobusenten bas geben ïônnen,
toas fie oerlattgen, gefidferte unb lünftig
nidjt mehr fdjtoanïenbe S reife, unb ob fie
Soofeoelts Stahnung befolgen, bie 91 r b e i t s

löhne fofort ben ©rohhanbelspreifen a n 3 u
paffen.

3ft bies möglich, unb befolgt bie 2BeIt bas Seifpiel,
fo toirb ber anftänbige Sürger halb einmal eine „noch nie
bagetoefene ©elegenbeit" finben, burd) ehrliche 9Irbeit oiel
©elb 311 oerbienen, unb ber Arbeiter ebenfo. SBirïlich, auf
biefe noch nie bagetoefene ©elegenbeit toarten toir.

Farmerresolution.
©in. „5t ontinen taler 9trbeiter unb Sar*

merlongreh" hat eine Sefolution angenommen, bie ge=

nau fo Hingt, als ob fie oon europäifchen Sinïsrabiïalen,
3um minbeften oott Seuten ber englifchen Sabourpartt)
rebigiert toorben fei. Obfdjon bie „Arbeiter unb farmer",
auf gut fd)toei3erifd> „Arbeiter unb Sauern", einen fo3ia=
liftifcfjen 9Intrag, mit ben Sommuniften 3ufammen3ugehen,
ablehnen, oerlangen fie oon ber Segierung genau bas,
toas in ©uropa „So3iaIifierung ber Srobuïtion" genannt
toirb:

„Dem gan3en Solïe foil bas ©igentum unb bie bemo*
ïratifche SontroIIe über bie 3nbuftrie gegeben toerben, ha*
mit bie Srobuïtion im Sntereffe aller oor fich gehe- Den
Sanïiers, ©runbeigentümern unb Snbuftriellen müffe bie
tprannifche Stacht über bas Seben ber Arbeiter unb bie
©elegenbeit, fich auf SoIMoften 3U bereichern", genommen
toerben.

Dah toir es mit einer Dagung Iinïsftehenber farmer,

toelche in ben lebten 3ahren ihr ©igentum oerloren haben
unb unter bie Säber ber Srife geraten finb, 3U tun haben,
ergibt fich aus einigen anbern Sefolutionspunïten, u. q.

,,9Inerïennung Sooietruhlanbs", Sbfchaffung ber 3öIIe,
Stabilifierung ber SSährungen, ba bie heutigen, auch bie

neuftett Schtoanîungen nur im Sntereffe ber heute auf
Hauffe fpeïulierenben Ditelbefiher lägen tc.

Selbftoerftänblid) toerben biefe oorberhanb tt)eoretifdj
reooltierenben Sarmer unb ©etoerffchafter nicht über bett

neuen Surs entfdjeiben. Die ©nttoidlung ift oiel fdptellet
als fie. Sdfon morgen ober übermorgen roerben ihre $0.0
berungen fcheinbar allen Sinn oerloren haben. Denn: Die
Soniunïtur ift in Sicht. llnb ba an ber Son*

iunïtur Un3äblige oerbienen toerben, toirb man bie Stafc
nungen ber ©nterbten nicht mehr hören.

Stan lefe: Die Stahlerseugung lag oor toenigen
SSochen um 44 Sro3ent unter bem Sioeau bes Sorjahres.
3n ber lehten SBodje fprang fie um 21 Sro3ent über ben

Stanb 3um gleichen 3eitpun!t bes Soriahres. 9tuf bem

S3elt!upfermar!t haben bie IX. S.S. mit einem ein=

3igen Sprung bie belgifdjen unb britifdjen Supfergruppen
überflügelt unb ïônnen infolge Dollarfalls bie Sonîurrenten
fo toeit unterbieten, bah bie balb 30 Sreu3 ïriedjen unb

einer internationalen Srobuïtionsbroffelung 3uftimmen miif
fen. 3inn: Die Sager leeren fich; f<hon ift ein Sechftel ber

Sorräte an bie Säufer gegangen; bie greife fteigen fprung*
haft nach oben; oon ben „Drufl* ober SooI"=Sorräteu
toirb erft abgegeben toerben, toenn bie Srobuftion auf 40

Sro3ent heruntergebrüdt tourbe.
Stahl ooran: ©s toirb gebaut toerben; 3inn

unb Supfer feft; bie Sanbtoirtfdjaft toirb folgen. Soniunïtur
im 5In3iehen. Die farmer unb Arbeiter mühten fich heute

auf rafdje Sohnangleichung ïott3entrieren, um

ber Soniunïtur bie richtige Safis 3U erïâmpfen.

Nazioffensive.
Der einige emfthafte Sonïurrent ber dtationalfo#

liften, ber „Stahlhelm", hat feine Selb ft än big/
feit aufgeben. Sunbesführer S e I b t e ift felber ber

9t. S.D. 91. $. beigetreten unb hat Hitler als 33orgefe|ten
anerïannt. Der opponierenbe 3toeite Süljrer Düft erb erg
tourbe entlaffen. Dafür erhielt er oon Hinbenburg einen

ehrenoollen 23rief, aus bem man entnehmen mag, bah M
irgenbtoo im Hintergrunb nicht alle Seute reftlos mit ber

91a3ifierung einoerftanben fühlen.
3n ber „D eut fd) national en Partei" hewfdjl

uneingeftanbene 9Ingft. Hugenberg betont ein übers

anbere 9JtaI bie ©leidjbereihtigung feiner Partei mit ben

Seuten Hitlers. 2Bie gebrüdt fid) ieboch bie alten fötonao
d)iften fühlen, betoeift ber Selbftmorb bes Dr. Ober/
f 0 h r e n, toelcher bie beutfchnationale fReichstagsfraïtioti
präfibiert hatte, tötan fühlt, auch biefe ißartei toirb atj

bie Jleihe ïommen. Slorberhanb hat fie fich umgetauft une

heiht jeht: „Deutfchnationale $ront". Stilein mti

beut „Stahlhelm" hat bie feront ihr eigenes Jlüdgrat oeo

loren.
dteueftens hat fich auch ber „St)ff h äuferb.unb

ein „ïleichsïriegerbunb", Hitler unterftellt unb ihn ah

„dteufdjöpfer bes ^Reichs" be3eichnet.
Stiles folgt: Die Unioerfitäten jagen bie jübifcbdi

flrofefforen toeg, barunter Seute oon internationalem 9W

Die Snbuftriellenoerbänbe geben fich 9fa3iführer. Strrt 4.

SJtai toürben „fdjlags 10 Ufa" im gan3en iß eich e all'
©etoerïfcbafishâufer befeht, bie Strbeiterban! b^-

gleichen, unb bie alten Führer oerhaftet, als oberfter bei

©enoffe Seipart, ber bodj Hitler fo fdjün getan.
9tun bleibt als lehter Sonïurrent bie 9Î e i ch s ro e b

— unb in Defterreidj bie Heimtoehu. SBenn bie er-

liegen, bann ift bie Offenfioe bis 3um lehten ipunït^
glüdt. -an-
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länder uns zu scheren, oder wollen sie uns ihr gutes Herz
beweisen und uns reich machen? Mißtrauische denken an das
Erste. Sie haben zunächst unrecht. Aber auch die andern
würden unrecht haben. Die Londoner Bank bietet sich als
ehrliche Maklerin eines guten Geschäftes an. Dies guts
Geschäft ist von internationaler Seite wohl vorbereitet. Es
kam ein Signal von Amerika: Steigerung der Großhandels-
preise. Sofort stellt sich die Finanzwelt auf diesen neuen
Wind um. Von sich aus würde sie noch einige Zeit in
Baisse gemacht haben. Der amerikanische Schachzug, den
die Farmer und Industriellen gegen die Finanzwelt er-
zwungen, belehrte die Geldmächte, daß sie ihre Silber- und
Goldfüchse wieder anderswie auszuspielen habe. Nur ar-
beiten sie auf Hausse.

Je mehr Aktien sie' umsetzen, d. h. je mehr aus den
Ländern mit hohen Währungen verlangt werden, desto
sicherer steigen die Kurse. Das, was sie den Kunden pro-
phezeien, sollen die Kunden selber herbeiführen helfen.

Nur ein verdächtiger Punkt steht in den Ankündi-
gungen besagter Bank: Daß das Pfund später steigen werde.
In dieser Ankündigung steckt weniger eine Prophezeiung
auf das Pfund hin, als auf den Schweizerfranken.
Man kann wohl sagen, daß die Pfundsteigerung nach den
englischen Hoffnungen nur eine relative sein wird: Wenn
der Franken fällt, dann ist das Pund wieder mehr Franken
wert. Das also ist es. Sollte aber wider Erwarten das
Pfund auch ohne Frankenfall steigen, was wäre die Folge?
Dann würde der Käufer englischer Aktien später ziemlich
sicher mit einem Rückgang der englischen Aktienkurse zu
rechnen haben, und die heutigen schweizerischen Käufer wür-
den verlieren. Und sie würden auch bei einem einfachen
Frankenfall verlieren, wenn sie die gefallenen Aktien be-
hielten. Man darf wohl sagen: Hände weg. Niemand hat
Anlaß, den heutigen Haussiers, welche die Baissiers von
morgen sein werden, zweimal die Preise der Spekulation
zu bezahlen.

Wer nicht nur ein „Privatmann" und rein egoistischer
Spekulant ist, der fühlt, daß im Augenblick ganz andere
Dinge auf dem Spiel stehen. Nämlich, ob die Ameri-
kaner ihren Produzenten das geben können,
was sie verlangen, gesicherte und künftig
nicht mehr schwankende Preise, und ob sie
Rooscvelts Mahnung befolgen, die Arbeits-
löhne sofort den Großhandelspreisen anzu-
passen.

Ist dies möglich, und befolgt die Welt das Beispiel,
so wird der anständige Bürger bald einmal eine „noch nie
dagewesene Gelegenheit" finden, durch ehrliche Arbeit viel
Geld zu verdienen, und der Arbeiter ebenso. Wirklich, auf
diese noch nie dagewesene Gelegenheit warten wir.

^armerresolutiou.
Ein „Kontinentaler Arbeiter- und Far-

merkongreß" hat eine Resolution angenommen, die ge-
nau so klingt, als ob sie von europäischen Linksradikalen,
zum mindesten von Leuten der englischen Labourparty
redigiert worden sei. Obschon die „Arbeiter und Farmer",
auf gut schweizerisch „Arbeiter und Bauern", einen sozia-
listischen Antrag, mit den Koinmunisten zusammenzugehen,
ablehnen, verlangen sie von der Regierung genau das,
was in Europa „Sozialisierung der Produktion" genannt
wird:

„Dem ganzen Volke soll das Eigentum und die demo-
kratische Kontrolle über die Industrie gegeben werden, da-
mit die Produktion im Interesse aller vor sich gehe. Den
Bankiers, Grundeigentümern und Industriellen müsse die
tyrannische Macht über das Leben der Arbeiter und die
Gelegenheit, sich auf Volkskosten zu bereichern", genommen
werden.

Daß wir es mit einer Tagung linksstehender Farmer,

welche in den letzten Jahren ihr Eigentum verloren haben
und unter die Räder der Krise geraten sind, zu tun haben,
ergibt sich aus einigen andern Resolutionspunkten, u. a.

„Anerkennung Sovietrußlands", Abschaffung der Zölle,
Stabilisierung der Währungen, da die heutigen, auch die

neusten Schwankungen nur im Interesse der heute auf
Hausse spekulierenden Titelbesitzer lägen rc.

Selbstverständlich werden diese vorderhand theoretisch
revoltierenden Farmer und Gewerkschafter nicht über der

neuen Kurs entscheiden. Die Entwicklung ist viel schnelle:

als sie. Schon morgen oder übermorgen werden ihre For-
derungen scheinbar allen Sinn verloren haben. Denn: Die
Konjunktur ist in Sicht. Und da an der Kon-
junktur Unzählige verdienen werden, wird man die Mah-
nungen der Enterbten nicht mehr hören.

Man lese: Die Stahlerzeugung lag vor wenigen
Wochen um 44 Prozent unter dem Niveau des Vorjahres.
In der letzten Woche sprang sie um 21 Prozent über den

Stand zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Auf dem

Weltkupfermarkt haben die U.S.A. mit einem ein-

zigen Sprung die belgischen und britischen Kupfergruppen
überflügelt und können infolge Dollarfalls die Konkurrenten
so weit unterbieten, daß die bald zu Kreuz kriechen und

einer internationalen Produktionsdrosselung zustimmen müs-

sen. Zinn: Die Lager leeren sich: schon ist ein Sechstel der

Vorräte an die Käufer gegangen: die Preise steigen sprung-

haft nach oben: von den „Trust- oder Pool"-Vorräten
wird erst abgegeben werden, wenn die Produktion auf 4V

Prozent heruntergedrückt wurde.
Stahl voran: Es wird gebaut werden: Zinn

und Kupfer fest: die Landwirtschaft wird folgen. Konjunktur
im Anziehen. Die Farmer und Arbeiter müßten sich heute

auf rasche Lohnangleichung konzentrieren, M
der Konjunktur die richtige Basis zu erkämpfen.

iXoniotteirsive.
Der einzige ernsthafte Konkurrent der Nationalsozia-

listen, der „Stahlhelm", hat seine Selbständig-
keit aufgeben. Vundesführer Sei die ist selber der

N. S. D. A. P. beigetreten und hat Hitler als Vorgesetzten
anerkannt. Der opponierende zweite Führer Düsterberg
wurde entlassen. Dafür erhielt er von Hindenburg einen

ehrenvollen Brief, aus dem man entnehmen mag, daß sich

irgendwo im Hintergrund nicht alle Leute restlos mit der

Nazisierung einverstanden fühlen.
In der „D eu tsch national en Partei" herrscht

uneingestandene Angst. Hugenberg betont ein übers

andere Mal die Gleichberechtigung seiner Partei mit den

Leuten Hitlers. Wie gedrückt sich jedoch die alten Monar-
chisten fühlen, beweist der Selbstmord des Dr. Ober-
fohren, welcher die deutschnationale Reichstagsfraktion
präsidiert hatte. Man fühlt, auch diese Partei wird an

die Reihe kommen. Vorderhand hat sie sich umgetauft uns

heißt jetzt: „D eu t s ch na ti o n al e Front". Allein M
dem „Stahlhelm" hat die Front ihr eigenes Rückgrat oer-

loren. „
Neuestens hat sich auch der „K yffhäu s erb und,

ein „Reichskriegerbund", Hitler unterstellt und ihn als

„Neuschöpfer des Reichs" bezeichnet.
Alles folgt: Die Universitäten jagen die jüdische»

Professoren weg, darunter Leute von internationalem RA
Die Jndustriellenverbände geben sich Naziführer. Am ^

Mai wurden „schlags 10 Uhr" im ganzen Reiche alb
Eewerkschaftshäuser besetzt, die Arbeiterbank de^

gleichen, und die alten Führer verhaftet, als oberster da

Genosse Leipart, der doch Hitler so schön getan.
Nun bleibt als letzter Konkurrent die Reichswev

— und in Oesterreich die Heimwehr. Wenn die «

liegen, dann ist die Offensive bis zum letzten PunkD S'

glückt. -AN-
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